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Italien entsendet Botschafter nach
Damaskus: Ein neuer Kurs nach 13

Jahren
Italien sendet nach 13 Jahren wieder Botschafter nach

Syrien, um EU-Politik zu ändern und Moskau kein Monopol
zu erlauben.

Italienische Diplomatie im Umbruch

Von dpa 

26. Juli 2024, 13:55 Uhr

Rom setzt ein deutliches Zeichen in der internationalen
Diplomatie, indem es plant, nach über einem Jahrzehnt wieder
einen Botschafter nach Damaskus zu entsenden. Diese
Entscheidung fällt inmitten eines langanhaltenden Bürgerkriegs,
der seit 2011 die Region erschüttert und mehr als 300.000
Zivilopfer gefordert hat. Die italienische Außenpolitik zeigt somit
eine neue Richtung und könnte auch für andere EU-Staaten
wegweisend sein.

Wichtige Veränderungen in der syrischen
Politik

Außenminister Antonio Tajani hat die Notwendigkeit betont, die
europäische Syrien-Politik nach 13 Jahren Konflikt neu zu
überdenken. Er warnt davor, Russland in Syrien das „Monopol“
auf die Lage zu überlassen. Der Schritt, einen Botschafter nach
Syrien zu entsenden, bedeutet mehr als nur eine diplomatische
Rückkehr; er könnte auch die europäische Haltung gegenüber



dem Regime von Baschar al-Assad beeinflussen, das trotz
westlicher Isolation immer noch einen großen Teil des Landes
kontrolliert.

Die Rolle der EU und die Reaktion
internationaler Akteure

Tajani äußerte seine Bedenken, dass die Europäische Union mit
ihrer bisherigen Politik geostrategische Spielräume Russland
überlassen könnte. Der syrische Bürgerkrieg hat nicht nur
Auswirkungen auf die betroffene Region, sondern auch auf die
geopolitischen Verhältnisse in Europa. Es bleibt abzuwarten, wie
andere EU-Länder auf diese diplomatische Wiederannäherung
reagieren werden. Tajani arbeitet eng mit Ministerkollegen aus
Ländern wie Österreich, Kroatien, Griechenland und Zypern
zusammen, um eine gemeinsame Strategie zu entwickeln.

Künftige Herausforderungen in der
Diplomatie

Die Wiedereröffnung der italienischen Botschaft in Damaskus
könnte auch Herausforderungen mit sich bringen, nicht nur für
Italien, sondern für die gesamte EU. Die Neutralität und das
Engagement in einem weiterhin konfliktbeladenen Umfeld
erfordern vorsichtige Überlegungen. Italien verfolgt mit dieser
Entscheidung nicht nur diplomatische Ziele, sondern will auch
die humanitäre Situation vor Ort in den Blick nehmen. 

Gemeinsame europäische Strategie
gefordert

Die wiederkehrende Diskussion über die syrische Politik zeigt,
dass ein einheitlicher europäischer Ansatz von allen
Mitgliedsstaaten gefordert wird. Eine koordinierte Strategie
könnte helfen, humanitäre Krisen besser zu bewältigen und die
politische Stabilität in Syrien zu fördern. Angesichts der



anhaltenden Unruhen ist es unerlässlich, dass die EU ihre
Position strategisch ausrichtet und nicht nur auf kurzfristige
Effekte reagiert.

Im Kontext dieser Entwicklungen wird deutlich, dass Diplomatie
in Krisenzeiten mehr denn je auf Anpassungsfähigkeit und
strategische Überlegungen angewiesen ist. Der bevorstehende
Schritt könnte somit nicht nur für Italien von Bedeutung sein,
sondern auch für die gesamte EU und die internationalen
Beziehungen im Nahen Osten.
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